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Serie Spinner mar eigentlich nur ein Umftanb ins gelb ju
führen: fie mar ber jungen Sirbeitsfraft wegen baljeim fo

gut wie unentbehrlich; — ba tag benn buch bic ÜKögtichfeit
eineê SorbeS attjunahe

Lieber foldje ißtäne unb (Sebanfen muffte Äonrab ®n=

berti immer nachher im ftiflen tächetn. 2BaS einem bod) für
eigentümtiihe (Sachen in beu Äopf ftcigen tonnten! SltS ob

fo ettoaS nun bon heute auf morgen fein mühte! Unb als
ob nicht noch reichere unb minbeftenS ebenfo Ijübfche 2tRäb=

chen im SDorf unb auf ben §öfen umhertiefen! ,Qum Veifpiel
bie Sd)meflhofer=Slmatie. Sie mar btonb unb jiertich, faft in
allem baS (Segenftüd zu ihrer Sdjwefter, feiner gtieberfeften

ïanjtehrerin. So oft er bie Slmatie mit bem hübfdj geftoch=

tenen Vinfenförbchen am Slrm fauber gepult am tpaufe üor»

beigehen unb hinter ber Sür beS fdjräg gegenübertiegenben

Spe^ereitabenS üerfchwinben fah, erinnerte er fich mit tötti=
eher Sicherheit baran, bah wan eine neue Vüdjfe Sßagenfett

haben müffe, ober ein paar Viehftränge, ober ein gtäfchchen

Vremfenöt, ober fouft etwas, baS im £auShnlt bringenb
fehlte. SBoju war benn ber Spegereitaben ba? (Sunz abge»

fehen babon, bah ©toderS Slnneli brühen als Sabenjungfer

in ihrer hatten Slermelfchürze gar nicht übet auSfah unb bah

fich nicht fetten noch ein paar anbere äftäbcfjen im Saben

befanben. SBenn bieS ber galt war, lieh ^onrab (Snberli

fetbftoerftänbtid) alten ben Vorrang, er wollte immer jutefü
bebient fein; baS fdjicfe fid) both nicht anberS. SDaS SBarten

machte ihm wenig SJÎûhe, er tarn inmitten biefer jungen,
hübfchen ober wenigen hübfd)en SRäbdjen, bie hin unb wieber
ben 9ftut jn einer Slederei fanben, ober auch, je nad) Strt
unb Saune, in fteiner Verlegenheit neben ihm ftanben, immer
in eine wunbertid) üerjüngte Stimmung hinein. @r hätte
gleich aßen miteinanber unb jeber noch inSbefonbere fagen

mögen, bah ihm ihre (Segenwart angenehm fei.

SRidjt fetten muhte er fich, wenn bie fReitje an ihn tarn,
ernftlid) auf fein Sintiegen befinnen. gm SRotfafl, baS heifet,

wenn ihm nicht gleich etwas anbereS einfiel, taufte er jwei
günferjigarren ober für fünf Vappen ißeitfd)enfd)nur. Sßar

ihm üor ben Sttäbchen ein richtiger 2Bi| gelungen ober hatte
ihn baS Slnneli Stoder feiner (Sebutb wegen getobt, fo bit»

bete er fich nachher im ftiflen nicht wenig barauf ein unb

war mit fich wit ber SBett fehr jufrieben.

Das Clektrizitätsiperk bei Kallnad).
Schon einmal fprachen wir üon ihm. ®amatS war eS

noch im SBerben begriffen. fieute aber fteht eS fij unb fer»

tig ba unb wirb atS eines ber größten ©tettrijitätSwerfe im
Sctiweijertanbe bem Vetriebe übergeben. 91 od) hat zwar mit

ihm baS grohartige ißrojett ber bernifchen äßafferwerfe ïeinen
«bfchtuh gefunben. Stber Salinach bitbet nach ^agned, Spiej
unb Sanbergrunb bie oierte gortfd)rittS=®tappe im gewatti»
gen (Sefamtbau. @S bleibt nebft mehreren fteineren baS ißro»
jeft ber SluSbeutung ber Slare bei £>anbegg offen, obwohl
üor beffen Verwirflidjung erft ber gefietjerte Slbfaß für bie
atSbann üortjnnbene eteftrifdje Énergie unb etwa 40 bis 50
Millionen granfett für bie (SrfteßungSfoften ju befchaffen
finb. Somit gehört baS te|tere noch einer .gafunft an, in
ber offenbar bie ©teftrifijierung ber fchweij. VunbeSbaljnen
auch eine Voße ju fpieten hat.

SDaS üierte unb ftärffte (Stieb au ber Sette echt berni»
fchen UnternehmungSgeifteS auf bem (Sebiete ber @IeftrizitätS=
erjeugung ift fertiggefteltt unb erfüllt jeben Verner mit
Stolz ob bem (Seiingen beS SßerfeS. Sehen wir eS uns ein
wenig näher an.

gn ber Sraftjentrate Sattnad) wirb baS (Sefäße ber
Stare bon ber (Sinmünbung ber Saane bei SGßiterottigen bis

jur SEBatperSwiterbrüde auSgenu|t. ®aS Vrnttogefäße biefer,
jirfa 16 km fangen, nach Larberg hw einen großen unre»
gelmäßigen Vogen befchreibenben gtufjftrede beträgt jirfa
24 m. Vei Sîieberrieb biegt bie Stare im rechten SBinfel gegen
Starberg auS. Sin biefer Stelle würbe baS Stauwehr errid)=
tet, burd) wetdjeS bie Slare um 8 m geftaut wirb. Von ber
Drtfdjaft Dttigen bis jum Sßetjr wirb baS tiefer als ber ge»

ftaute Sßafferfpieget tiegenbe £>intertanb auf eine Strcde üon
ca. 2 km burd) ®ämme üor Lleberftutung gefügt. S)ie

Stämme felbft haben fid) üottftänbig atS wafferbicht erwiefen.
Urfprüngtich war beabficäjtigt, auch am lirtfen Slareufer jum
Scl)u|e beS ßulturtanbeS bei SBittcnberg unb in ber (Sotate»

nau gteid)e ®ämme auszuführen unb baS tpintertanb in
ähnlicher SBeife ju entwäffern. 9îad)bem eS aber gelang, baS
Satib am tinfen Ufer ju annehmbaren greifen ju erwerben,
hat man fich h^r barauf befdjränft, fogenannte Seitbämme
anzubringen, bie ben Stromftrid) unb bie (Sefcbiebeführung
im atten gtußbett aufrecht erhalten follen. SDiefe Sänune
werben bei geftautem SBafferfpicget ca. 2 m überflutet. 2)ie
©otatenau ift baburd) in einen hübfchen fteinen See üer»
wanbett werben, ber bem Sßerfe nunmehr atS SlffumutationS»
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Lene Spinner war eigentlich nur ein Umstand ins Feld zu
führen: sie war der jungen Arbeitskraft wegen daheim so

gut wie unentbehrlich; — da lag denn doch die Möglichkeit
eines Korbes allzunahe

Ueber solche Pläne und Gedanken mußte Konrad En-
derli immer nachher im stillen lächeln. Was einem doch für
eigentümliche Sachen in den Kopf steigen konnten! Als ob

so etwas nun von heute auf morgen sein müßte! Und als
ob nicht noch reichere und mindestens ebenso hübsche Mäd-
chen im Dorf und auf den Höfen umherliefen! Zum Beispiel
die Schwellhofer-Amalie. Sie war blond und zierlich, fast in
allem das Gegenstück zu ihrer Schwester, seiner gliederfesten

Tanzlehrerin. So oft er die Amalie mit dem hübsch gefloch-
tenen Binsenkörbchen am Arm sauber geputzt am Hause vor-
beigehen und hinter der Tür des schräg gegenüberliegenden

Spezereiladens verschwinden sah, erinnerte er sich mit tötli-
cher Sicherheit daran, daß man eine neue Büchse Wagenfett
haben müsse, oder ein paar Viehstränge, oder ein Fläschchen

Bremsenöl, oder sonst etwas, das im Haushalt dringend
fehlte. Wozu war denn der Spezereiladen da? Ganz abge-

sehen davon, daß Stockers Anneli drüben als Ladenjungfer

in ihrer hellen Aermelschürze gar nicht übel aussah und daß

sich nicht selten noch ein paar andere Mädchen im Laden

befanden. Wenn dies der Fall war, ließ Konrad Enderli
selbstverständlich allen den Vorrang, er wollte immer zuletzt
bedient sein; das schicke sich doch nicht anders. Das Warten
machte ihm wenig Mühe, er kam inmitten dieser jungen,
hübschen oder wenigen hübschen Mädchen, die hin und wieder
den Mut zu einer Neckerei fanden, oder auch, je nach Art
und Laune, in kleiner Verlegenheit neben ihm standen, immer
in eine wunderlich verjüngte Stimmung hinein. Er hätte
gleich allen miteinander und jeder noch insbesondere sagen

mögen, daß ihm ihre Gegenwart angenehm sei.

Nicht selten mußte er sich, wenn die Reihe an ihn kam,

ernstlich auf sein Anliegen besinnen. Im Notfall, das heißt,

wenn ihm nicht gleich etwas anderes einfiel, kaufte er zwei

Fünferzigarren oder für fünf Rappen Peitschenschnur. War
ihm vor den Mädchen ein richtiger Witz gelungen oder hatte
ihn das Anneli Stocker seiner Geduld wegen gelobt, so bil-
dete er sich nachher im stillen nicht wenig darauf ein und

war mit sich und mit der Welt sehr zufrieden.

vas Clektniitâtswei'k bei fiallnsch.
Schon einmal sprachen wir von ihm. Damals war es

noch im Werden begriffen. Heute aber steht es fix und fer-
tig da und wird als eines der größten Elektrizitätswerke im
Schweizerlande dem Betriebe übergeben. Noch hat zwar mit

ihm das großartige Projekt der bernischen Wasserwerke keinen
Abschluß gefunden. Aber Kallnach bildet nach Hagneck, Spiez
und Kandergrund die vierte Fortschritts-Etappe im gewalti-
gen Gesamtbau. Es bleibt nebst mehreren kleineren das Pro-
jekt der Ausbeutung der Aare bei Handegg offen, obwohl
vor dessen Verwirklichung erst der gesicherte Absatz für die
alsdann vorhandene elektrische Energie und etwa 40 bis ö()
Millionen Franken für die Erstellungskosten zu beschaffen
sind. Somit gehört das letztere noch einer Zukunft an, in
der offenbar die Elektrifizierung der schweiz. Bundesbahnen
auch eine Rolle zu spielen hat.

Das vierte und stärkste Glied an der Kette echt berni-
scheu Unternehmungsgeistes auf dem Gebiete der Elektrizitäts-
erzeugung ist fertiggestellt und erfüllt jeden Berner mit
Stolz ob dem Gelingen des Werkes. Sehen wir es uns ein
wenig näher an.

In der Kraftzentrale Kallnach wird das Gefälle der
Aare von der Einmündung der Saane bei Wileroltigen bis
zur Walperswilerbrücke ausgenutzt. Das Bruttogefälle dieser,
zirka 16 km langen, nach Aarberg hin einen großen unre-
gelmäßigen Bogen beschreibenden Flußstrecke beträgt zirka
24 m. Bei Niederried biegt die Aare im rechten Winkel gegen
Aarberg aus. An dieser Stelle wurde das Stauwehr errich-
tet, durch welches die Aare um 8 m gestaut wird. Von der
Ortschaft Oltigen bis zum Wehr wird das tiefer als der ge-
staute Wasserspiegel liegende Hinterland auf eine Strecke von
ca. 2 km durch Dämme vor Ueberflutung geschützt. Die
Dämme selbst haben sich vollständig als wasserdicht erwiesen.
Ursprünglich war beabsichtigt, auch am linken Aareufer zum
Schutze des Kulturlandes bei Wittenberg und in der Golate-
nau gleiche Dämme auszuführen und das Hinterland in
ähnlicher Weise zu entwässern. Nachdem es aber gelaug, das
Land am linken Ufer zu annehmbaren Preisen zu erwerben,
hat man sich hier darauf beschränkt, sogenannte Leitdämme
anzubringen, die den Stromstrich und die Geschiebeführung
im alten Flußbett aufrecht erhalten sollen. Diese Dämme
werden bei gestautem Wasserspiegel ca. 2 m überflutet. Die
Golatenau ist dadurch in einen hübschen kleinen See ver-
wandelt worden, der dem Werke nunmehr als Akkumulations-
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lektrizltätsu>erk Kallnad). Webranlagc in Riedtrried.

becfcrt bient, welchem in ben Stbenbftunben gur ffeit ber gro»
fjeit £id)tfpiheu big gu 500,000 m3 SSaffer entnommen unb
ben Surbinen gugefüljrt werben tonnen.

Sag ©tauwehr befteht aug einem geraattigen gemauer»
ten Körper, in bem fünf Deffnungen bon je 10 m S3reite

eingebaut finb. Sltn tinten Ufer, bid.it bei ber S&afferfaffung
fini) ber fÇifdjpafe, bie fÇfoferinne, foroie bie ©cbiffgrampe ein»

gebaut. Ser Sifthpafj ift nach fcbottifdjem SRufter aug ein»

feinen Kammern, bie fid) treppenförmig überlagern, erfteftt.
Setfelbe fuuftionicrt borgüglid), benn er ift geitweife bon
gifdien atfcr Slrt angefüllt. Sie fjifdje fdjeinen ben ihnen
bereiteten SSeg feljr teidjt gu finben.

Sie fÇtoêrtntte foil bagu bienen, beim SBcïjr bie .Ç>oï§=

ftämme anfällig anfotnmenber Stöbe eingeht in bag Unter»
roaffer gu beförbern. 3" öem 3u>ede füllen bie Stöbe ober»

halb beg SGBcpreg gerlegt unb unterhalb wiebcr gufammenge»
fc|t werben. Sa aber feit mefjr atg 15 Satjren tein eingigeg
Stob mepr jene Stubftrcde paffiert bot, fo ift nidjt gu er»
marten, bab baraitg für bie SBerfe ein grober SÉtthewatt
entfteljen wirb.

Sie ©djiffgrampe ift teitmeife über bem gifchpafc auge»
orbitet. Ser ©chiffberfchr befchräntt fid) auf ber Stare groi»
fcben Sljuner» unb Sieterfee auf Uebunggfa^rten ber ißonto»
nierfaljrbereine, bie getegenttid) gahrgäfte mit fid) führen.
Stubaufroärtg gibt eg leinen Söerteljr. Sie antommenben
ißontong werben bor bem ©toüeneinlauf borbeigefübrt unb
fahren auf einem IRolIwagen, ber bermittetft eineg SBinb»
merfeg mit bem ponton bon etwa gwei SReter gehoben unb
auf eine ®d)iffbahn gebraut wirb. Stuf biefer Sahn gleitet
ber SBagen mit bem ©diiff, bon einem ftarfcn Sraljtfeil unb
einem SBinbwcrt gehatten, tangfam unb ficher in bag Unter»
waffer.

Ueber ben gangen SBeljrförper führt eine 6 m breite
Sabrbrücfe, bie tiefer angeorbnet ift, atg bie eigentliche Sßetjr»
brüde. Sin biefe ©trafjenbrüde fotten fpäter ©trafen ange»
fchtoffen werben gur Serbinbung ber auf beiben Ufern liegen»

ben Drtfdjaften. Sigher war biefer tßerfeljr auf eine fteine
Stufcfähre angewiefen. Ser gange Söeljrförper ruht auf 21
Saiffong, bie unter Suftbrud in bie glufjfohle unb auf beit
feften ©ruitb berfenft werben finb.

Unmittelbar am linfen SBibertager beg ©tauwehreg be»

ginnt ber SBafferleitunggftoHen, ber auf 21 km langem
SBege nach bem 2öafferfd)lofi führt. Sag teuere ficht auf
bem bie. ©bene gmifdjen Starberg unb Äergerg be£)errfct)enben
fpügetlanb unb bermittett bag SBaffer in brei eifernen Srud»
teituugen bon je 3 m Surcbmeffer auf bie Surbinen beg

30îafd)inenhaufeg, bag nörbtid) ber ©fenbahnlinie
ten ftcht, eine Sänge bon 61 m, eine Sreite bon 16 m unb
eine §öhe bon 11 m hat, unb in bem feetjg SRafchinengrup»
pen aufgeteilt fiub. Siefe befteljen aug je einer Soppettur»
bine mit horizontaler SSette, welche mit einem Sref)ftrom»
Generator gufammengebaut ift. Se gwei folcher Surbinen
finb an brei ^Rohrleitungen angefd)toffen unb teiften bei einem
©efätte bort 20 m itnb einem SBafferberbraud) bon ca. 12,5 m3
pro ©etnnbe bei einer Sourengaht bon 300 pro SRinute je
2500 PS.

Sür bie ^Regulierung ber Sourengaht ift jebe Surbine
mit einem Delbrudregulator berfetjen. Sut übrigen tonnen
bie Surbinen auch bon |)anb ober mittetft etettrifchen Sin»
triebeg reguliert werben.

Sie mit ben Surbinen gufammengefuppetten ©enerato»
ren geben bie bon ben Surbinen ergeugte énergie in gorrn
bon Srehftrom 16,000 —17,000 üßolt Spannung unb 40
ißerioben pro ©efunbe ab. Sie Sfolation ber |jochfpannungg»
widtungen ber ©eneratoren würbe mit einer Spannung bon
40,000 9Solt geprüft.

Sie 2Rafd)inenhaHe ift mit einm etettrifd) betriebenen
Sauffran bon 20 Sonnen Sragfraft auggeriiftet.

Sin ber nörblidjen ©tirnfeite ber 9Rafd)inenhatte befin»
bet fiel) bag @d)attpobium, welcpeg gur Slbhaftung ber bon
ben ©eneratoren ergeugten SBärrne unb beg ©eräufcheg buret)
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becken dient, welchem in den Abendstunden zur Zeit der gro-
ßen Lichtspitzen bis zu 500,000 m^ Wasser entnommen und
den Turbinen zugeführt werden können.

Das Stauwehr besteht aus einem gewaltigen gemauer-
ten Körper, in dem fünf Oeffnungen von je 10 m Breite
eingebaut sind. Am linken Ufer, dicht bei der Wasserfassung
sind der Fischpaß, die Floßrinne, sowie die Schiffsrampe ein-
gebaut. Der Fischpaß ist nach schottischem Muster aus ein-
zelnen Kammern, die sich treppenförmig überlagern, erstellt.
Derselbe funktioniert vorzüglich, denn er ist zeitweise von
Fischen aller Art angefüllt. Die Fische scheinen den ihnen
bereiteten Weg sehr leicht zu finden.

Die Floßrinne soll dazu dienen, beim Wehr die Holz-
stamme allfällig ankommender Flöße einzeln in das Unter-
Wasser zu befördern. Zu dem Zwecke sollen die Flöße ober-
halb des Wehres zerlegt und unterhalb wieder zusammenge-
setzt werden. Da aber seit mehr als 15 Jahren kein einziges
Floß mehr jene Flußstrecke passiert hat, so ist nicht zu er-
warten, daß daraus für die Werke ein großer Mühewalt
entstehen wird.

Die Schiffsrampe ist teilweise über dem Fischpaß ange-
ordnet. Der Schiffverkehr beschränkt sich auf der Aare zwi-
schen Thuner- und Bielersee auf Uebungsfahrten der Ponto-
nierfahrvereine, die gelegentlich Fahrgäste mit sich führen.
Flußaufwärts gibt es keinen Verkehr. Die ankommenden
Pontons werden vor dem Stolleneinlauf vorbeigeführt und
fahren auf einem Rollwagen, der vermittelst eines Wind-
Werkes mit dem Ponton von etwa zwei Meter gehoben und
auf eine Schiffbahn gebracht wird. Auf dieser Bahn gleitet
der Wagen mit dem Schiff, von einem starken Drahtseil und
einem Windwerk gehalten, langsam und sicher in das Unter-
Wasser.

Ueber den ganzen Wehrkörper führt eine 6 m breite
Fahrbrücke, die tiefer angeordnet ist, als die eigentliche Wehr-
brücke. An diese Straßenbrücke sollen später Straßen ange-
schloffen werden zur Verbindung der auf beiden Ufern liegen-

den Ortschaften. Bisher war dieser Verkehr auf eine kleine
Flußfähre angewiesen. Der ganze Wehrkörper ruht auf 21
Caissons, die unter Luftdruck in die Flußsohle und auf den
festen Grund versenkt worden sind.

Unmittelbar am linken Widerlager des Stauwehres be-
ginnt der Wasserleitungsstollen, der auf 21 km langem
Wege nach dem Wasserschloß führt. Das letztere steht auf
dem die. Ebene zwischen Aarberg und Kerzers beherrschenden
Hügelland und vermittelt das Waffer in drei eisernen Druck-
leitungen von je 3 m Durchmesser auf die Turbinen des
Maschinenhauses, das nördlich der Eisenbahnlinie Lyß-Mnr-
ten steht, eine Länge von 61 m, eine Breite von 16 m und
eine Höhe von 11m hat, und in dem sechs Maschinengrup-
pen aufgestellt sind. Diese bestehen aus je einer Doppeltur-
bine mit horizontaler Welle, welche mit einem Drehstrom-
Generator zusammengebaut ist. Je zwei solcher Turbinen
sind an drei Rohrleitungen angeschlossen und leisten bei einem
Gefälle von 20 m und einem Wasserverbrauch von ca. 12,5 m^
pro Seknnde bei einer Tourenzahl von 300 pro Minute je
2500 US.

Für die Regulierung der Tourenzahl ist jede Turbine
mit einem Oeldruckregulator versehen. Im übrigen können
die Turbinen auch von Hand oder mittelst elektrischen An-
triebes reguliert werden.

Die mit den Turbinen zusammengekuppelten Generato-
ren geben die von den Turbinen erzeugte Energie in Form
von Drehstrom 16,000 —17,000 Volt Spannung und 40
Perioden pro Sekunde ab. Die Isolation der Hochspannungs-
Wicklungen der Generatoren wurde mit einer Spannung von
40,000 Volt geprüft.

Die Maschinenhalle ist mit einm elektrisch betriebenen
Laufkran von 20 Tonnen Tragkraft ausgerüstet.

An der nördlichen Stirnseite der Maschinenhalle befin-
det sich das Schaltpodium, welches zur Abhaltung der von
den Generatoren erzeugten Wärme und des Geräusches durch
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Uktrizitätswerk Kallnad). eimniindung des Unterwasserkanals in die Aare.

eine ©tagwanb bom übrigen füaum ber 9KafcE)inenl)aüe ab»

gefdftoffen ift.
Sie bon ben ©eneratoren erzeugte Energie wirb burd)

Seitungen, bic im (Souterrain ber Zentrale gelegt finb, auf
bie Schaltanlage geleitet, welche fid) in einem ©ebäube be?

eiektrizitatswerk Kallnad). Mascbiiiisten-Wobnbaus.

finbet, bag fid) art bie roeftlid)e Sänggfeite ber SDÎafd)inenl)aïïe
anfd)ließt. Slug biefer Schaltanlage wirb bie Energie in bag
Seitunggneß geführt unb jwar teil? mit einer Spannung
bon lè,000 aSoit, teils mit einer foldjen bon 45,000 S3olt.

Sag Sdjaltßaug ift ber S3etriebgfid)erl)eit wegen in brei
Seile geteilt. Qn einem Seit befinbet fich bie |wcbfpannungg=
fcpaltanlage für ben betrieb mit 16,000 SSott Spannung.
Saran anfcf)Iießenb befinbet fid) ber fftaum für bie Slufnaljme
ber Srangformatoren, weld)e bie Spannung bon 16,000
auf 45,000 SSolt erhöben. Sin biefen Sransformatorenraum
fcß ließt fid) ber Scßattraum für bie 45,000 33ott Stnlage an.
Sarüber ergebt fid) ein Slugfütjrunggturm, burcp ben bie bon
ben jwei Schaltanlagen nach bem 9leß abgeßenben £oä)=
fpaunungêleitungen führen.

Sag Sd)altgebänbe befteßt aitg bem Erbgefdjoß unb
§wci Stodwerîen. 3m Erbgefdjoß befinben fid) bie SBtißfchuß»

apparate ber abgeßenben Seitungen, im erften Stod neben
ben Strom» unb Spannunggwanbfern automatifcbe Detaug»
fdjatter, fowie bie abgc^enben Seitungen auf bie im jweiten
Stod eingebauten Satnmelfdjienen.

3tn 16,000 23olt»9laum beg Sdjaltgebäubeg ift ein Sicht»
trangformator aufgefteüt, ber gitr ^Beleuchtung ber Anträte,
beg 2Safferfd)loffeg unb ber umtiegenben ©ebäube unb Stra»
ßen bient. Snt ferneren ift ein ßrafttrangformator aufgefteüt,
ber jum betrieb ber Oerfd)iebenen in ber Zentrale, im SSaf»
ferfd)loß unb in ber SBerfftätte inftaüiertcn Sliotoren be»

ftimmt ift.
Sin bag Schaltgebäube angebaut ift eine SBertftätte mit

einem Srangformatoreu»9îeparaturraum. 3m fernem finb
bie nötigen SBafd)», Souchen» unb SBaberäume für bag fßer»
fonal borljanben.

Sin bag SUafcfjinentjaug fdfließt fid) ber llnterwafferfa»
nal an, ber bei ber 28alpergmit=$rüde in ben Slarberg=£»ag=
ned»ßanal einmünbet. Siefer Sana! ift 3 km lang, ßat eine

Soljlenbreite üon 25 m unb 1-/2 füßige Q3öfd)ungen. Ser
Sana! ift mit einer S3aggermafd)ine auggehoben worben,
welcpe bag Sluglfubmaterial mit einer Srangportborrichtung
beibfeitig beg ß'analg abgelagert hat. lieber ben Sana! füß»
ren brei etferne Straßenbrüden.
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ClektrMlälZwerk lisllnsch Kinmiinvung à ilnterwsssefksnzls in Nie Hsre.

eine Glaswand vom übrigen Raum der Maschinenhalle ab-
geschlossen ist,

Die von den Generatoren erzeugte Energie wird durch
Leitungen, die im Souterrain der Zentrale gelegt sind, auf
die Schaltanlage geleitet, welche sich in einem Gebäude be-

klîktriîilatîwîrlî iiaNnach. MaschinislenWohnhaus.

findet, das sich an die westliche Längsseite der Maschinenhalle
anschließt. Aus dieser Schaltanlage wird die Energie in das
Leitungsnetz geführt und zwar teils mit einer Spannung
von 16,000 Volt, teils mit einer solchen von 45,000 Volt.
Das Schalthaus ist der Betriebssicherheit wegen in drei
Teile geteilt. In einem Teil befindet sich die Hochspannungs-
schaltanlage für den Betrieb mit 16,000 Volt Spannung.
Daran anschließend befindet sich der Raum für die Aufnahme
der Transformatoren, welche die Spannung von 16,000
auf 45,000 Volt erhöhen. An diesen Transformatorenraum
schließt sich der Schaltraum für die 45,000 Volt Anlage an.
Darüber erhebt sich ein Ausführungsturm, durch den die von
den zwei Schaltanlagen nach dem Netz abgehenden Hoch-
spannungsleitungen führen.

Das Schaltgebände besteht aus dem Erdgeschoß und
zwei Stockwerken. Im Erdgeschoß befinden sich die Blitzschutz-
apparate der abgehenden Leitungen, im ersten Stock neben
den Strom- und Spannungswandlern automatische Oelaus-
schalter, sowie die abgehenden Leitungen auf die im zweiten
Stock eingebauten Sammelschienen.

Im 16,000 Volt-Raum des Schaltgebäudes ist ein Licht-
transformator aufgestellt, der zur Beleuchtung der Zentrale,
des Wasserschlosses und der umliegenden Gebäude und Stra-
ßen dient. Im ferneren ist ein Krafttransformator aufgestellt,
der zum Betrieb der verschiedenen in der Zentrale, im Was-
serschloß und in der Werkstätte installierten Motoren be-

stimmt ist.

An das Schaltgebäude angebaut ist eine Werkstätte mit
einem Transformatoreu-Neparaturraum. Im fernern sind
die nötigen Wasch-, Douchen- und Baderäume für das Per-
sonal vorhanden.

An das Maschinenhaus schließt sich der Unterwasserka-
nal an, der bei der Walperswil-Brücke in den Aarberg-Hag-
neck-Kanal einmündet. Dieser Kanal ist 3 km lang, hat eine

Sohlenbreite von 25 m und 1 "2 füßige Böschungen. Der
Kanal ist mit einer Baggermaschine ausgehoben worden,
welche das Aushubmaterial mit einer Transportvorrichtung
beidseitig des Kanals abgelagert hat. Ueber den Kanal füh-
ren drei eiserne Straßenbrücken.



382 DIE BERNER WOCHE

2)aS nußbare (Gefälle gtotfcfcjert StBafferfdjtoö unb ïurbi=
rtertlauf beträgt 20—22 m. ®urcß ben Stötten Eann eine

Sßaffermenge bon 60 per SeEunbe geführt werben. ,SDie

ÄraftprobuEtion beS SßerEeS beträgt bemnacß 12,000 bis
13,000 PS. SBäßrenb §irïa 9—10 Monaten beS SaßreS ift
biefeS Sßafferquantum mebr als reidjlid) borßanben, wäßrcnb
beit SBintennouaten geßt jebod) ber SBafferftanb jeittncife bis
auf 40 m3 per SeEunbe zurüd. Stu alten Slarebett müffen
mit ÛîiicEficbjt auf ben gifcßbeftanb ftetS wenigftenS 7 m3
gelaffen werben. 2)ie ftänbige 24ftüubige ÄraftprobuEtiou ift
baßer wäßreitb ben Sßintermonaten eine befcßränEte. Stllein
baS SIEEumufationSbecfcn oberhalb bem SBeßr geftattet, wäß=
renb ber 9Rad)t baS nötige SBaffer aufznfpeicßertt, fo baß
wäßrenb ben Stbenbftunben jur i)auptbeteucßtungSzeit ftetS
60 m3 per SeEunbe berfügöar finb unb bie SeiftungSfäßig«
feit bon 12,000 —13,000 PS zur $eit beS tatfäcßlicßen 33e=

barfeS nicßt eingefdjränEt ift.

SBie fiijon einmal erwähnt, würbe mit bem 23au beS
baS wir hier in aller ©ebrängtßeit betrieben labert,

im DEtober 1909 begonnen. 33ie Arbeiten erlitten jebod) im
Januar unb Suni 1910 große Störungen, weit burd) ganz
außergewöhnliche ^wcßmaffet bie in Strbeit befinbticßen Suft»
brucE»®aiffottS jum Seit weggeriffen würben. Stud) im Stol=
fen waren unerwartete ScßwierigEeiten ju überwinben, in=
bem ungefähr in ber ïïîitte beSfetben größere ©nbrücpe er=
folgt finb. Stber troß biefen ScßwierigEeiten Eonnte baS
SBcrE im grüßjaßr 1913 nacp einer 3V2jäßrigen 93augeit in
^Betrieb genommen werben. Sie Eleinern SSoItenbungSarbeiten,
burd) welcpe ber betrieb nicßt geftört wirb, werben bis jum
grüßjaßr 1914 beenbet fein. —

Stnßanb ber pier abgebrucEten ißlanfEijje Eann fid) ber
Sefer leid)t ein 23ilb bon ber Sage beS ßatlnacßer @IeEtriji=
tätSwerEeS maepen.

IRp fftuetter pet Diu IRüäi un Sorg
ün loeni Rueb un wen! Borg.
Bis auf bcbleidet fp un fatt,
Das mad)t äs IPüetti müed un matt.

lüg ITIuetter.
(Eängnoubüütfdi) Don K. 0. flbrecpt. *)

Im Cborb, im Guutfcbi, uf äm Scbooß .Iis bätet, tröftet, mahnet, uiacbt,
Zöökt äs fä noebe, ziebt fä groß. Ifcb gliidelig, uienn mä fingt un lacbt,
Sie gange d'Sdweu, druuf furt i d Wäut. ün biuft is o, macbt's büeterli.
Üs lismet, näit un flickt, rno's fäubt. 6äng lieb un frein ifeb's IRiietterli.

Daß mir d)öj luftig fp un ftareb, 0 liebe Gott, b'baut d'lDuetter gfun!
Drfür git äs fps Eäbesmarcb, Sie ifcb is nötig jedi Stung.
Sp ganzi Cbraft zu jeder Zpt, £ob fä=n=am Mater! £ob fä=n=üüs!
6äng iuo=n=äs z'rote, z'bäufe git. Sie madtf is s'Bei zum Paredps.

*) Dus K. 0. übreebt, Sclbftcrlebtes, Verlag ü. 5rancke, Bern, ein (cblicbtcs, gutes Volksbud), das cuir für den Weibnacbtstifcb warm ctripfeljlen.

Das neue Bellecme=Palace=l]otel in Bern.

£wd) über ber raufdjenbett Stare unb im Stnbticf ber
fernen Sllpenwanb ftept baS ißalace=§otel. Hub auf ßi=
ftorifepem 23oben ftept eS, benn neben bem unfepönen alten
S3eHebue ftatib einft beS großen paliers £>auS unb bie alte
8Rünje. S3cibe finb berfcpwunben, weit fie bem jeßigen ißataft

paben weiepen müffen. Stber eS war nidjt leiept, in biefer ej=
ponierteu Sage S3ernS in ber iRacßbarfcßaft ber 23unbeSpa=
läfte unb beS ßafinoS, ein (ScEßauS einzufügen, baS fiep

würbig in unfer Stabtbilb einpaßt, gleichzeitig allen Stnfor=
berungen beS mobernen ^jotetbaueS nacßEommt, unb burcp

feine äußere gorm weber aufbringlicp
nod) unrupig wirEt. Sie Stufgabe paben
bie SlripiteEten Sinbt & §offmann fieper»
ließ meifterpaft gelöft.

ÜRamentlicß paben fie eine glücElicpe
Söfung für bie gorberung nacp möglicßft
oielen StuSficßtSbalEonen gefunben, inbem
fie auf ber Dft= unb Sübfeite für fiep
abgefeßloffene Soggien fepufen unb fie in
eine freiftepenbe Säulenorbnung einbau»
ten. So wirEt baS mäcptige ©ebäube
mit feiner fcßönen Sacßform burcpauS
monumental, aber rußig, unb bitbet mit
feiner präiptigen Silßouette eine $ierbc
für unfere Stabt.

Sie innere SluSftattung ift fein, ein»

fad) unb gebiegen gefcßmacEbott. 93on ber
Straße tritt ber S3efucßer burd) baS
breite ißortal in eine Strt fßalmenßatle,
beffer ben SSorraum zu ben @efetlfcßaftS=
fäten, um bie fiep ber große unb Eteine

Speifefaal, bie beiben IReftaurantS, fowie
bie große §atle mit ®amenfaton, Scpreib»
unb Sefefaat, Stmerican Sar unb Sittarb,

Das neue Belle»ue=paiace=Botel in Bern. gruppieren. @anz in weiß unb berfeßwen»
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Das nutzbare Gefalle zwischen Wasserschloß und Turbi-
nenlauf beträgt 20—22 m. Durch den Stollen kann eine
Wassermenge von 60 n>o per Sekunde geführt werden. Me
Kraftproduktion des Werkes beträgt demnach 12,000 bis
13,000 PZ. Während zirka 9—10 Monaten des Jahres ist
dieses Wasserquantum mehr als reichlich vorhanden, während
den Wintermouaten geht jedoch der Wasserstand zeitweise bis
auf 40 m 3 per Sekunde zurück. Im alten Aarebett müssen
mit Rücksicht auf den Fischbestand stets wenigstens 7 m^
gelassen werden. Die ständige 24stüudige Kraftproduktion ist
daher während den Wintermonaten eine beschränkte. Allein
das Akkumulationsbecken oberhalb dem Wehr gestattet, wäh-
rend der Nacht das nötige Wasser aufzuspeichern, so daß,

während den Abendstunden zur Hauptbeleuchtungszeit stets
60 n>3 per Sekunde verfügbar sind und die Leistungsfähig-
keit von 12,000 —13,000 zur Zeit des tatsächlichen Be-
darses nicht eingeschränkt ist.

Wie schon einmal erwähnt, wurde mit dem Bau des
das wir hier in aller Gedrängtheit beschrieben haben,

im Oktober 1909 begonnen. Die Arbeiten erlitten jedoch im
Januar und Juni 1910 große Störungen, weil durch ganz
außergewöhnliche Hochwasser die in Arbeit befindlichen Luft-
druck-Caissons zum Teil weggerissen wurden. Auch im Stol-
len waren unerwartete Schwierigkeiten zu überwinden, in-
dem ungefähr in der Mitte desselben größere Einbrüche er-
folgt sind. Aber trotz diesen Schwierigkeiten konnte das
Werk im Frühjahr 1913 nach einer 3st2jährigen Bauzeit in
Betrieb genommen werden. Die kleinern Vollendungsarbeiten,
durch welche der Betrieb nicht gestört wird, werden bis zum
Frühjahr 1914 beendet sein. —

Anhand der hier abgedruckten Planskizze kann sich der
Leser leicht ein Bild von der Lage des Kallnacher Elektrizi-
tätswerkes machen.

Mp Mueller del viu Müäi im 5org
lln wen! stued im iveui korg.
kis am bchleillel sp im fall,
vas machl äs Müelli müecl >m mall.

W Mueller.
(cängnoudüüls'ch) von X. 0. vdrechl. *)

sm dhorb, im (stmlschi, us äm Zchooß .Üs bälel, lröslel, mahuel, wachst
^ööltt äs sä riocde, àhl sä groß. Isch glücklig, wenn mâ sìngl un lachst

5ie gange ä'5chueu, äruus surl i ck Must lln hiusl is o, machl's düelerii.
sts iismest näil im flickst wo's säuhl. gärig lied un sreln lsch's Müellerii.

vaß mir chöj lustig sp un starch. 0 liebe 6oll, b'haul cl'Mueller gsun!
vrsür gll äs fps Läbesmarch, 5le isch ls nötig jecll 5lung.
5p ganzli chrasl ?u Zecler Ipl, Loh säm-am Haler! Loh sä-n-üüs!
63ng wo-n-äs 2'role, ^'häuse gll- 5le machl ls s'del vareclps.

H Kus li. 0. Hbrechi, Selbsterlebtes, Verlag H. Srancke, kern, ein schlichtes, gutes Volksbuch, clss uilr für clen welbnachtstlsch warm empfehlen.

vas neue LeNeoue-palaee-ffotel in Lern.
Hoch über der rauschenden Aare und im Anblick der

fernen Alpenwand steht das Palace-Hotel. Und auf hi-
storischem Boden steht es, denn neben dem unschönen alten
Bellevue stand einst des großen Hallers Haus und die alte
Münze. Beide sind verschwunden, weil sie dem jetzigen Palast

haben weichen müssen. Aber es war nicht leicht, in dieser ex-
firmierten Lage Berns in der Nachbarschaft der Bundespa-
läste und des Kasinos, ein Eckhaus einzufügen, das sich

würdig in unser Stadtbild einpaßt, gleichzeitig allen Anfor-
derungen des modernen Hotelbaues nachkommt, und durch

seine äußere Form weder aufdringlich
noch unruhig wirkt. Die Aufgabe haben
die Architekten Lindt à Hoffmann sicher-
lich meisterhaft gelöst.

Namentlich haben sie eine glückliche
Lösung für die Forderung nach möglichst
vielen Aussichtsbalkonen gefunden, indem
sie auf der Ost- und Südseite für sich

abgeschlossene Loggien schufen und sie in
eine freistehende Säulenordnung einbau-
ten. So wirkt das mächtige Gebäude
mit seiner schönen Dachform durchaus
monumental, aber ruhig, und bildet mit
seiner prächtigen Silhouette eine Zierde
für unsere Stadt.

Die innere Ausstattung ist fein, ein-
fach und gediegen geschmackvoll. Von der
Straße tritt der Besucher durch das
breite Portal in eine Art Palmenhalle,
besser den Vorraum zu den Gesellschafts-
sälen, um die sich der große und kleine
Speisesaal, die beiden Restaurants, sowie
die große Halle mit Damensalon, Schreib-
und Lesesaal, American Bar und Billard,

vaz neue kellevne-palace-kotel in kern. gruppieren. Ganz in weiß und verschwen-
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